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Die schriftliche parlamentarische Anfrage Nr. 1518/J-NR/85, 

betreffend Forschungsinitiative gegen das Waldsterben, die 

die Abgeordneten Dr. GUGGENBERGER und Genossen am 12. Juli 

1985 an mich richteten, beehre ich mich wie folgt zu beant­

worten: 

Die österreichische Forschungsinitiative gegen das Waldster­

ben wurde Ende 1983 als Sofortprogramm ins Leben gerufen, um 

die mit den "neuartigen Waldschäden" zusammenhängenden Fak­

ten zu klären und den Entscheidungsträgern tragfähige Grund­

lagen far ihre Maßnahmen bereitstellen zu können. 

Mit dem Stand Ende Juni 1985 sind nunmehr 46 Projekte der 

Arbeitsbereiche "Immissionen", "Emissionen", "Fernerkundung" 

und "Integrative Projekte" mit einer Gesamtsumme von ca. 27 

Mio. öS gefördert worden; davon sind 13 Projekte bereits ab­

geschlossen. 

Das österreichische Forschungszentrum Seibersdorf (öFZS) 

wurde vom Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung 

ab 1.1.1985 mit der Gesamtkoordination der Forschungsinitia­

tive beauftragt. 

Hauptziel des Vorhabens ist es, die aus den Untersuchungen 

der einzelnen Arbeitsgruppen "Immission", "Emission" und 
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"Fernerkundung" der Forschungsinitiative gewonnenen Erkennt­

nisse zu integrieren und ein synoptisches Gesamtbild zu for­

men. Damit wurde ein wirksames Koordinationsinstrument ge­

schaffen, das eine wesentliche Entscheidungshilfe bei der 

Erstellung kanftiger Forschungsstrategien zur Waldschadens­

bek§mpfung bieten kann. 

Im Rahmen dieser begleitenden Koordination wird dem Bundes­

ministerium far Wissenschaft und Forschung 2-monatlich ein 

Zwischenbericht vorgelegt: 

Der erste Zwischenbericht an das Bundesministerium far Wis­

senschaft und Forschung vom 28. Februar 1985 enthielt 

sChwerpunktm§ßig folgende Themen: 

Zusammenfassung der Ergebnisse des ersten Workshops zur Er­

stellung einer Gesamtstrategie, Planung und Durchfahrung der 

DOkumentation, Mithilfe bei der Öffentlichkeitsarbeit und 

Ausarbeitung fachlicher Stellungnahmen für das Bundesmini­

sterium für Wissenschaft und Forschung. 

Der zweite Bericht vom 30. April 1985 enthielt eine Ober­

sicht aber die Organisation des Aufbaues der FIW-Projektdo­

kumentation und der Erfassung der außerhalb der FIW far die 

Waldschadensforschung wichtigen Aktivitäten von Forschungs­

einrichtungen und Institutionen aus dem Bereich des Bundes 

und der Länder. 

Weiters wurde aber den Stand der internationalen Waldscha­

densforschung berichtet, insb~sondere aber die Organisati­

onsformen und die Strukturen des Informationsaustausches. 

Der bisher letzte Zwischenbericht enthält als Schwerpunkt 

die Ergebnisse des 2. Workshops des Bundesministeriums far 

Wissenschaft und Forschung und des Osterreichischen For­

schungszentrums Seibersdorf zum Thema "Forschungsstrategien 

gegen das Waldsterben". Zusätzlich enthält der Bericht eine 

Zusammenstellung der wichtigsten weiteren im Zeitraum Mai -

Juni 1985 geleisteten Arbeiten. 
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1. Erstellung eines strategischen Konzepts far die Wald­

schadens forschung 

Eine explizite Gesamtstrategie soll klare Aussagen aber 

Schwerpunkte und Prioritäten der zukanftigen Forschungsakti­

vitäten und die bestmögliche Nutzung der zur.Verfügung ste­

henden Mittel ermöglichen. 

Bereich Immissionen: 

Im Arbeitsbereich "Immissionen" wurde nach mehreren Arbeits­

gesprächen beschlossen, ein Strategiepapier auszuarbeiten, 

das folgende Punkte enthalten sollte: 

Ist-Zustand des österreichischen Waldes 

Ist-Zustand der Forschung in österreich 

Forschungskonzepte des Auslandes 

Im Vordergrund des Forschungsprogrammes der Arbeitsgruppe 

Immissionen stehen Fragen der Bioindikation von Waldschäden, 

ihrer Früherkennung sowie die Erarbeitung verläßlicher scha­

densdiagnostischer Kriterien. Mit allen diesen Forschungs­

vorhaben werden Grundlagen erarbeitet, die insbesondere für 

die praktische Forstpolitik, speziell far die Legistik und 

den Vollzug des Forstgesetzes von Bedeutung sind. Eine we­

sentliche Voraussetzung für diesen Erfolg ist die eng koor­

dinierte, interdisziplinäre Vorgangsweise. Wegen des multi­

kausalen Charakters waldschädigender Vorgänge kann nur eine 

breit angelegte Forschungsstrategie erfolgreich sein. Kon­

kret sollen zu folgenden Punkten Grundlagen erarbeitet wer­

den: 

a) die zuverlässige Unterscheidung echter Immissionswirkun­

gen von sonstigen Waldschäden 

b) die objektive Bewertung immissionsbedingter Waldschäden 

und die Feststellung der Verursacher 
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c) das Erkennen und die Bewertung des Schadrisikos, das 

durch unterschwellige Langzeiteffekte von Luftverunreini­

gungen hervorgerufen wird 

d) die Entwicklung kurz- und langfristiger Vbrbeugungs- und 

Sanierungsstrategien in immissionsbedrohten bzw. -gesch~­

digten W~ldern. 

Die Forschungsergebnisse sollen es auszubildenden Forstsach­

verst~ndigen ermöglichen, im konkreten Einzelfall gutachter­

lieh oder beratend wirken zu können, wie es die 2. Verord­

nung gegen forstsch~dliche Luftverunreinigungen verlangt. 

Ferner werden die Resultate Entscheidungshilfen für die wei­

tere Verbesserung der gesetzlichen Vorschriften und Maßnah­

men zum Schutze des Waldes liefern. 

Das Forschungsprogramm gliedert sich in inhaltlich abge­

stimmte Teilprojekte unterschiedlichen Umfangs von 1- bis 

5-järiger Laufzeit. Fast alle Forschungsprojekte sind auf 

einige wenige Versuchsgebiete, die sogenannten Forschungs­

stützpunkte konzentriert. Dadurch ist es möglich, alle er­

haltenen Ergebnisse und Messungen miteinander zu korrelieren 

und zu diskutieren. 

Diese Hauptforschungsstützpunkte liegen derzeit in einem 

klassischen Nahimmissionsgebiet (Judenburg, Steiermark), in 

einem "Reinluftgebiet" mit großen Waldsch~den durch Fernim­

missionen (Schöneben - B5hmerwald, Oberösterreich) und in 

einem historisch gut erfaßten Mischwaldbestand im Rosalien­

gebirge (Lehrforst Ofenbach der Universität für Bodenkul­

tur). 

In den einzelnen Versuchsflächen werden meteorologische, 

luftchemische, depositionsdynamische, bodenkundliche, baum­

physiologische und epidemiologische Parameter untersucht. 

Diese Analysen werden weiters durch die Einbeziehung zusätz­

licher Vergleichsflächen und durch standortunabhängige 

Grundlagenuntersuchungen ergänzt. Die Arbeitsgruppe Immissi­

onen bildet derzeit den Schwerpunkt der österreichischen 

Forschungsinitiative gegen das Waldsterben. Fast 3/4 der 

bisherigen Forschungsprojekte fallen in diesen Bereich. 
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Bereich Emissionen: 

Klarerweise ist die wirksamste M8glichkeit zur Bek~mpfung 

der Waldsch§den eine Begrenzung bzw. Reduktion der Emissi­

onen luftverunreinigender Schadstoffe. Dies ist allerdings 

ein wirtschaftlich-politisches Problem und weniger ein Pro­

blem der Forschung. 

Im Rahmen der Arbeitsgruppe "Emissionen" des Bundesministe­

riums für Wissenschaft und Forschung wurden Maßnahmen zur 

Verminderung von Emissionen in der Industrie, Gewerbe, Haus­

halt und Verkehr einer Diskussion unterzogen und auf einzel­

nen Sachgebieten eine Reihe von tiefergehenden Untersuchun­

gen in Angriff genommen. Diese Untersuchungen beziehen sich 

einerseits auf die Erforschung bzw. Verbesserung des Kalk­

additiv-Verfahrens zur S02-Minderung, des Einsatzes von 

Elektronenstrahlen zur Einigung von Abw§ssern, die mit 

chlorh§ltigen Verbindungen verunreinigt sind, etc., und an­

dererseits beziehen sich diese Untersuchungen auf die Aus­

wirkungen von Emissionen bzw. Emissionsminderungen, wie 

z.B. die Bewertung von Heizsystemen, Blockheizkraftwerken, 

W§remepumpen, Einführung von Elektrofahrzeugen, Entwicklung 

hiezu geeigneter Batteriesysteme, etc., sowie auf Untersu­

chungen über die Auswirkungen v~n Schadstoffen auf den Men­

schen und die Bewertung von Emissionsquellen. 

Ausgehend von diesen Detailuntersuchungen sollen gerade 

durch die Bewertung von Emissionskatastern und von Umwelt­

vert§glichkeitsprüfungen von verschiedensten Energiequellen, 

etc., in strategischen Studien eingehend die Parameter für 

eine rasche und zielführende Emissionsminderung untersucht 

und durch diese Studien die Erarbeitung von zielführenden 

gesetzlichen Maßnahmen zur Emissionsminderung erm8glicht 

werden. Durch diese strategischen Studien sind die Grundla­

gen und Entscheidungshilfen für künftige planerische Aufga­

ben und gesetzliche Vorschriften zu erarbeiten, wobei die 

volkswirtschaftlichen Auswirkungen auch zu berücksichtigen 

sind. 
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Bereich Fernerkundung: 

Der Schwerpunkt der Arbeitsgruppe Fernerkundung liegt der­

zeit in der Anwendung von Farb-IR-Flugbildern. Die Anwend­

barkeit der Farb-IR-Fernerkundung far die Waldschadenserfas­

sung konnte bereits erfolgreich demonstriert werden. Schwer­

punkte der Arbeiten liegen derzeit in der Ad~ptierung der 

Methode far alpine Gebiete, in der automatischen computerge­

statzten digitalen Auswertung der Aufnahmen und in der Kor­

relation der Ergebnisse mit den terrestrischen Schadensauf­

nahmen. Befliegungen fanden bisher in zwei gr5ßeren Testge­

bieten (Innviertel-Mahlviertel, Ober5sterreich und Lavant­

tal-Petzen, Kärnten) sowie im Forschungsstatzpunkt Rosalia 

statt. 

Derzeitige Ergebnisse der Projekte zeigen, daß eine terre­

strische Stichprobennahme zur Standardisierung und Auswer­

tung der Fernerkundungsdaten notwendig ist. Gleichzeitig ist 

aber nach einer Standardisierung eine bessere und objektive­

re Schadenserhebung m5glich. Der Vergleich von visueller mit 

terrestrischer Auswertung zeigt, daß die Luftbildbewertung 

denselben Bäumen etwas h5here Schadwerte zuweist als die Bo­

denerhebung. Dies kommt daher, daß die Luftbildauswertung 

einen insgesamt besseren Einblick gewährleistet und gerade 

diejenigen Teile des Baumes, die die Schadsymtome besonders 

deutlich zeigen gut eingesehen werden k5nnen. 

Die Arbeitsgruppe Fernerkundung versteht sich als eine Ser­

vicegruppe far die anderen beiden Arbeitsgruppen der FIW mit 

dem Hauptaugenmerk auf der Anwendung einer allgemeinen Me­

thode far das Problem des Waldsterbens. 

Der Schwerpunkt der zukOnftigen Aktivitäten der Forschung 

wird sicherlich in der Obertragung der Farb-IR-Methode auf 

die Routinieerhebung gehen. Dazu wird es notwendig sein, 

verstärkt auf die automatische Auswertung der Bilder sowie 

auf die Verarbeitung und Verknapfung der sich ergebenden 

großen Datenmengen einzugehen. 
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Das langfristige Ziel der Arbeitsgruppe Fernerkundung wird 

die Verwendung von Satellitendaten (METEODAT/TM, SPOT) für 

die Erkennung von großflächigen Waldschäden sein. Dazu müs­

sen allerdings noch umfangreiche grundlagenorientierte Un­

tersuchungen durchgeführt werden: Ein Projekt zur Untersu­

chung der Anwendbarkeit dieser Daten im Vergleich zur Be­

fliegung und terrestrischen Erhebung ist bereits im Gange 

(Projekte des Stützpunktes Rosalia wo gleichzeitig Bildflug­

daten und Satellitendaten mit terrestrischen Untersuchungen 

der AG Immissionen ausgewertet werden). 

Am 7. Mai 1985 fand im Forschungszentrum Seibersdorf der 2. 

Workshop mit etwa ~O Teilnehmern statt. Ziel dieses Work­

shops war eine Bestandsaufnahme der 5sterreichischen FIW und 

eine Diskussion über die bisherigen Erfahrungen und die wei­

tere Forschungsstrategie im Lichte der internationalen For­

schungserfahrungen. 

Dabei wurden vor allem durch den Vergleich der organisatori­

schen Struktur der verschiedenen internationalen Forschungs­

programme wertvolle Anregungen far die weitere Vorgangsweise 

der FIW gewonnen. 

Im Frühjahr 1985 wurde innerhalb der AG Immissionen ein de­

taillierter Projekt- und Probennahmeplan für das Arbeitsjahr 

1985 erarbeitet. Zur Bearbeitung sind dazu haupts§chlich die 

Stützpunkte Sch5neben und Judenburg vorgesehen. 

Zum stützpunkt Rosalia, für den bereits umfangreiche Daten 

vorliegen, sind für 1985 vorerst übergreifende 5kosystemori­

entierte Untersuchungen vorgesehen. 

Im nachtr§glich ins Programm aufgenommenen StOtzpunkt Wur­

zeralm (Spital/Phyrn,Ober5sterreich) sind für das Jahr 1985 

vorerst Basisuntersuchungen geplant. 

Von verschiedenen Seiten wird weiters die Einrichtung eines 

weiteren Forschungsstandortes im Zillertal ins Auge gefaßt: 

dazu sind jedoch derzeit weder der genaue Standort noch das 

dort abzulaufende Programm bekannt. 
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Weiters zeigten die Resultate des ersten Untersuchungs jahres 

1984, daß es notwendig ist, far vergleichende Untersuchungen 

Baumproben aus unbelasteten und ungesch~digten Best~nden zur 

Verfagung zu haben. Aufgrund der Nadelanalysen des Bioindi­

katornetzes und der Luftgatemessungen erwies sich dazu das 

Gebiet um Murau (Steiermark) als relativ unb~lastete Ver­

gleichsfl~che gut geeignet. Es wird also zu den bisherigen 

Statzpunkten ein weiteres Untersuchungsgebiet Murau als 

"Nullfläche" zu Messungen herangezogen werden. 

Es ist im Sinne einer gr5ßtm5glichen Effizienz der For­

schungsaktivitäten sinnvoll, an m5glichst wenigen Standorten 

jeweils eine m5glichst umfassende wissenschaftliche Frage­

stellung zu bearbeiten. 

Die Aktivitäten der AG Fernerkundung haben sich bisher eben­

falls auf zwei Hauptuntersuchungsgebiete erstreckt: ein 

Schwerpunkt der Untersuchungen erstreckt sich auf das Gebiet 

um Burghausen - Braunau - Matttighofen (Ober5sterreich), ein 

weiterer Schwerpunkt auf das Gebiet Lavanttal - Petzen 

(K~rnten). Eine weitere Befliegung, die vom Amt der Nieder-

5sterreichischen Landesregierung ausgewertet wird, betraf 

das Gebiet um den Manhartsberg (Nieder5sterreich). Wie be­

reits erw~hnt, werden zur Standardisierung und zur Auswer­

tung der Farb-IR-Bilder sowie zur Korrelation der Ergebnisse 

mit den verschiedenen Schadenshypothesen vergleichende ter­

restrische Untersuchungen ben5tigt. 

Die bisherigen Forschungsergebnisse belegen aber nachdrack­

lich die bisher gesetzten Maßnahmen der Bundesregierung zur 

Verringerung der Emission von Schadstoffen. Die Verminderung 

von Schadstoffen am Ort ihres Entstehens kommt daher vor al­

lem der menschlichen Gesundheit, den Pflanzen und Tieren,­

B5den und Gewässern, Kunstdenkmälern und Bauwerken zugute. 
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Insgesamt kann festgehalten werden, daß alle wesentlichen 

Problembereiche bearbeitet werden, wenngleich in einigen Be­

reichen noch sicher eine gewisse Verst§rkung und Ausweitung 

erforderlich sind. 
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